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Seitdem die „Alternative für Deutschland“ (AfD) vor 
zehn Jahren von einigen eher neoliberalen Wirt-
schaftswissenschaftler:innen und ehemals konser-
vativen Parteimitgliedern gegründet wurde, hat 
sich viel verändert. Heute spricht kaum noch je-
mand	über	ihr	anfängliches	euroskeptisches	Profil,	
das bald durch nativistische, autoritäre Positionen 
ersetzt wurde und die Partei zu einem typischen 
Mitglied der (populistischen) rechtsradikalen Par-
teienfamilie machte.1 Dieser Rechtsruck ging 2015 
mit umfassenden Veränderungen im Parteivor-
stand sowie der Mitgliederbasis einher. Heute ist 
keiner der ersten Parteisprecher:innen mehr Mit-
glied in der Partei.

Ideologischer Rechtsruck, innerparteiliche 
Konflikte, aber relativ starke Organisation
Im Gegensatz zu früheren Rechtsaußenparteien2 

in Deutschland (z.B. DVU, NPD oder Republikaner) 
gelang es der AfD, eine relativ starke Organisation 
aufzubauen3 und sich nicht auf ein einziges The-
ma zu konzentrieren. Sie warb schnell Mitglieder in 
allen 16 Bundesländern und zog als erste Rechts-
außenpartei in alle Landesparlamente, den Deut-
schen Bundestag und das Europäische Parlament 
ein. Gleichzeitig hat sie sich zu allen zentralen The-

men positioniert, wenn auch manchmal spät (wie 
bei der Rente) oder widersprüchlich (wie bei der 
Corona-Pandemie4). Darüber hinaus tritt die AfD 
klimawandelskeptisch5 auf und agiert als Gegenpol 
zu Umweltaktivist:innen wie Fridays for Future6. In-
dem sie gegen den Bau von Windkraftanlagen mo-
bilisiert, steigert die AfD ihre Wahlerfolge (genau 
wie die Grünen, indem sie den Bau fördern).7
Trotz ihrer zunehmenden Radikalisierung ist es der 
AfD nicht gelungen, ihre Flügelkämpfe zwischen 
(nur relativ) gemäßigten und (deutlich) radikaleren 
Mitgliedern einzudämmen, die die Partei von An-
fang an begleitet haben. 2019 rückte die Gefahr 
näher, vom Verfassungsschutz beobachtet zu wer-
den; seit 2021 gilt die AfD als „Verdachtsfall“ für 
verfassungsfeindliche Bestrebungen. Jörg Meu-
then, eines der letzten eher „gemäßigten“ Mitglie-
der des Parteivorstandes, trat im Januar 2022 als 
Parteivorsitzender zurück. Wer heute noch Mitglied 
der Partei ist, sieht kein Problem in rechtsradikalen 
bis rechtsextremen Positionen.
Mit	 ihrem	 Rechtsaußenprofil	 hat	 sich	 die	 AfD	
eine relativ stabile, aber nicht stetig wachsende 
Stammwählerschaft	 geschaffen.	 Dabei	 verfestig-
ten sich ihre elektoralen Hochburgen in den ost-
deutschen Bundesländern8, während die Partei in 
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Westdeutschland mehr zu kämpfen hatte. Bei der 
Bundestagswahl 20219 verlor die AfD Stimmen und 
ihren Status als stärkste Oppositionspartei; im Mai 
2022 verpasste sie sogar erstmals den Wiederein-
zug in ein Landesparlament (in Schleswig-Holstein). 
Angesichts ihrer relativ stabilen Wählerschaft ist es 
jedoch unwahrscheinlich, dass die Partei in naher 
Zukunft verschwinden wird. 50% der AfD-Anhän-
ger:innen würden sich eher enthalten als eine an-
dere Partei zu wählen; nur 23% geben die CDU/
CSU als Zweitpräferenz an.10 Viele Wähler:innen 
mit populistischen Einstellungen11 haben in der 
AfD eine neue Heimat gefunden und werden da-
her kaum durch eine einfache Neupositionierung, 
etwa in Richtung strengerer Immigrationspolitik, 
„zurückgewonnen“ werden. Generell zahlen sich 
Übernahmestrategien für die etablierten Parteien 
kaum aus – sie führen eher dazu, dass die Unter-
stützung für die radikale Rechte zunimmt.12

Einfluss auf den Parteienwettbewerb und 
die parlamentarische Arbeit
Obwohl die anderen Parteien die AfD bisher fast 
ausnahmslos ausgegrenzt haben, hat sich das Par-
teiensystem und die parlamentarische Arbeit ver-
ändert. Generell ist die Polarisierung gestiegen und 
die Koalitionsbildung schwieriger geworden. In 
einigen (v.a. ostdeutschen) Bundesländern garan-
tierten in den letzten Jahren nur wenige Koalitions-
optionen eine parlamentarische Mehrheit unter 
Ausschluss der AfD. Die Wahl von Thomas Kemme-
rich zum Thüringer Ministerpräsidenten 2020 mit 
Unterstützung von FDP, CDU und AfD war in dieser 
Hinsicht ein Tabubruch, blieb aber bisher einmalig. 

Auf Bundesebene ist die AfD nach wie vor relativ 
strikt ausgegrenzt, etwa stellt sie keinen Bundes-
tagsvizepräsidenten (auf Landesebene haben je-
doch verschiedene Parteien bereits für einige AfD-
Kandidaten und -Anträge gestimmt).
Im Parlament hebt sich die AfD deutlich von allen 
anderen Parteien ab. So nutzt sie in großem Um-
fang weniger komplexe Instrumente (z.B. Kleine 
Anfragen13), um die Behörden permanent zu be-
schäftigen und an Informationen zu gelangen, die 
teilweise	aus	Datenschutzgründen	nicht	öffentlich	
sind	 (z.B.	Anzahl	und	Herkunft	von	Geflüchteten).	
Darüber hinaus nutzt die AfD gezielte Provokati-
onen	 in	 Parlamentsdebatten,	 um	öffentliche	Auf-
merksamkeit zu erregen (wofür sie die entspre-
chenden Reaktionen der anderen Parteien und der 
Medien benötigt). So werden seit dem Einzug der 
AfD in die Parlamente deutlich mehr Ordnungsru-
fe verteilt (hauptsächlich an die AfD, aber auch an 
andere Parteien).14

Die zunehmende Polarisierung ist auch in den 
Parteipositionen erkennbar. Beispielsweise unter-
scheidet sich die Migrationspolitik der AfD in den 
Parlamentsdebatten deutlich von der der anderen 
Parteien.15 Außerdem ist die AfD die einzige Partei, 
die sowohl Anti-Establishment- als auch rechts-
radikale Positionen benutzt.16 Während Corona 
war sie die einzige, die mit der „Querdenken“-Be-
wegung kooperierte und als deren parlamentari-
sches Sprachrohr fungierte.17 Diese Entwicklungen 
können auch den allgemeinen Parteienwettbewerb 
jenseits	der	parlamentarischen	Arena	beeinflussen,	
doch ist dies bisher nicht in großem Umfang ge-
schehen.
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Mainstreaming und Normalisierung der AfD
Im Vergleich zu anderen internationalen Rechts-
außenakteur:innen erscheinen die Positionen und 
Frames der AfD noch relativ marginalisiert. Selbst 
die CDU, die der AfD ideologisch und elektoral am 
nächsten steht, hat sich noch nicht wesentlich nach 
rechts bewegt. Obwohl sie 201718 deutlich tradi-
tionellere sozialpolitische Forderungen vertrat als 
2013, bewegte sie sich in ihrem Wahlprogramm 
2021 wieder in eine progressivere Richtung.19  Nach 
der Wahlniederlage übernahm Friedrich Merz (der 
selbst u.a. von „Sozialtourismus“ ukrainischer Ge-
flüchteter	 sprach)	 den	 CDU-Vorsitz	 und	 kündigte	
einen Kurswechsel der Partei an. Eine jede Zusam-
menarbeit mit der AfD, insbesondere in den ost-
deutschen Bundesländern, schloss er dabei weiter-
hin aus. Bislang wurden einzelne Verstöße gegen 
diesen cordon sanitaire jedoch nicht bestraft, etwa 
die Verabschiedung verschiedener Gesetze20 der 
thüringischen CDU mit der AfD (und teilweise der 
FDP21)22. Diese spielen für das schrittweise Main-

streaming und die Normalisierung von Rechts-
außenpositionen eine zentrale Rolle und bedrohen 
somit die liberale Demokratie.23

Insgesamt deutet nach zehn Jahren AfD wenig dar-
auf hin, dass die Partei so schnell wieder verschwin-
den wird. Sie hat eine relativ stabile Organisation 
und Wählerschaft aufgebaut, wobei sich ihre ost-
deutschen Hochburgen zunehmend verfestigt ha-
ben. Strategisch steht die Partei nun vor der Frage, 
wie sie ihre bundesweite Mobilisierung langfristig 
sichern und ihr Image „entdämonisieren“ kann. 
Dabei könnte ihr die zunehmende Besetzung von 
Bürgermeister- bzw. Landratsposten auf der loka-
len Ebene zugutekommen.24 Zukünftig wird der (in-
direkte)	Einfluss	der	AfD	maßgeblich	vom	Verhalten	
der anderen Parteien, Medien und Zivilgesellschaft 
abhängen.25 Obwohl sie die AfD bisher relativ ge-
schlossen ausgrenzen, bricht der cordon sanitaire 
bereits an einigen Stellen. Für die AfD dürfte das 
allein Grund zum Feiern sein. 
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